Bett 


Des Artheil des Afrikaveifenden Pr. Fischer 
über die sſtafrikaniſche Geſellſhaft. 

Als wir uns neulich dev „Nat.-3ig.“ gegenüber 
für die Behauptung, daß Centralafriha für 
deutſche Coloniſation untauglich fei, auf den 
Afrikareiſenden Dr. Fiſcher beriefen, waren 
wir darauf gefaßt, daß man uns antworten 
werde, Dr. Fiſcher ſei aber doch kein Gegner, 


fondern ein Freund der Coloniſation, ſogar ein 


Vorkämpfer einer ſubventionirten deutſch⸗oſtafri⸗ 
kanifchen Dampferlinie geweſen. Nichts von alle- 
dem. „Der Arzt Dr. Fiſcher, welcher einige Jahre 
in Zanzibar gelebt und außer der Inſel den 
gegenüberliegenden Küſtenſaum geſehen hat“, iſt 
für die Herren Dr. Peters u. Gen. kein compe- 
tenter Zeuge. Natürlich, Herr Carl Peters, deſſen 
Aufenthalt im Innern von Oſtafrika fic) nach 
Tagen berechnen läßt und der, wie der Abg. 
v. Kelldorf treffend ſagte, ſo heldenhaft „in der 
Sonne marſchirt“ iſt, bis er vom Fieber befallen 
wurde, ſoll ein ſolcher Zeuge ſein. Wie ſteht es 
aber um deſſen Competenz? In einem Privat- 
briefe, den der ſehr colonfalfreundliche „Famb. 
Correſp.“ kürzlich veröffentlichte, heißt es: 

„Nur Kurze Zeit waren die drei Herren unter der 
Leitung des mit den oſtafrikaniſchen Verhältniſſen 
einigermaßen vertrauten Grafen Pfeil von der Hüfte 
fort, als uns von Karawanen, die aus dem Innern an 
die Küſte kamen, die Nachricht wurde, die Herren ſeien 
in ſchwerkrankem Zuſtande auf dem Rückmarſch. Bald 
trafen auch Peters und Jühlke, in Hängematten von 
Negern getragen, in Bagamoyo, dem Ausgangspunkt 
der Karawanen, ein.“ 

Diefer Herr Peters iſt alfo der Mann, derfüber 


die Acclimatifirung der Europäer in Oftafrika zu 


urtheilen verſteht. der arme Dr. Fiſcher kennt 
nichts als die Inſel Zanzibar und das bischen 
Küſte. Die Oftafrikaner der „Nat.-Ztg.“ ſcheinen 
das Buch Fiſcher's, das angeblich „wenig Be- 
achtung gefunden hat“ — bekanntlich citirte Graf 
Bismarck das Buch im Reichstage — garnicht zu 
kennen. Denn Dr. Fiſcher ſagt (S. 23) 

„Schreiber dieſes hat ſich 7 Jahre ununterbrochen 
im äguatorialen Oſtafrika aufgehalten: davon 3½ Jahre 
als Arzt auf Zanzibar; er hat nicht nur die Küſten⸗ 
region, ſondern auch das Innere des Landes und die 
fo viel gerühmten Kochländer kennen gelernt und 
zwar bis zu 1900 Meter (6000 Fuß), einer Höhe, wie 
ſie die weſtafrikaniſchen Hochebenen nirgends zeigen.“ 


von Oftafriña erſt nach Veröffentlichung feiner 
Schrift bereiſt. In der That iſt die Beſchreibung 
der Reife Fiſchers durch das Maſſai-Land (Oft- 
aquatorial-Afriña) vor der Schrift: „Mehr Licht 
im dunklen Erdtheil“ erſchienen. Und die Herren 
Peters und Genoſſen wagen es, Dr. Fiſcher als 
einen beſchränkten, urtheilsloſen Menſchen zu ver⸗ 
ſpotten, der von der Coloniſationsfähigkeit Oft- 
afrikas fo viel verſteht, wie ein „Poſthalter“ von 
der Einführung der Eiſenbahnen. Ganz natürlich. 
Das Fiſcher'ſche Buch iſt ja recht eigentlich ge- 
ſchrieben, um die Fieberdelirien zu vertreiben, die 
ein klares denken und eine nüchterne Auf- 
faſſung der Berhältniffe nicht geſtatten (Vorrede). 

Diejes Fiſcher'ſche Buch hat ein eigenes Kapitel, 
welches die Ueberſchrift: „Die deutſch⸗oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft“ trägt und welches gerade gegen die 
Uebertreibungen dieſer Geſellſchaft, gegen die 
himmelſtürmende Reklame der Herren Peters und 
Genoſſen gerichtet iſt. Dr. Fiſcher erkennt die 
coloniale Bedeutung von Zanzibar und des 
Küſtengebiets an, aber er ſchreibt: 

„Ich habe es jedoch für meine Pflicht gehalten, 
einem Unternehmen gegenüber Einwendungen zu machen, 
welches den Stempel des Mißlingens an ſich trug, 
welches mit unglaublicher Unkenntniß der Verhältniſſe, 
mit beiſpielloſer Hintenanſehung aller bisher gemachten 
Erfahrungen die Gründung einer Acherbaucelonie im 
tropiſchen Afrika bezwechke. Nicht eigene Senntnip, 


Stadt⸗Theater. 


Lortzings fo vielfach intereſſante und liebliche 
Oper „Undine“ iſt eine der vielen Geſtaltungen 
der keltiſchen Meluſinenſage, die zuerſt 1390 in 
einem lateiniſchen Gedicht von Jean d' Arras 
literariſchen Beſtand erhielt und mit den Schick⸗ 
ſalen des fürſtlichen Hauſes der Luſignan ver- 
woben wurde, deſſen Nachkommen heut noch in 
Paris leben. Die Oper hat ſich des Stoffes erſt 
bemächtigt, ſeit der Romantiker de la Motte- 
Fouqué ihm von neuem (1811) Geftalt gab; der 
erſte, der eine Oper „undine“ ſchrieb, war 
Th. Am. Hoffmann, der feinen Text nach Fouqué 

verfaßt hatte — fein Manuſcript ging bekanntlich 
bei einem Brande des Opernhauſes in Berlin zu 
Grunde. Für Konradin Kreutzer ſchrieb ſogar 
Grillparzer den Text 


zu deſſen „Melufine“, 
die ſich trotzdem nicht gehalten hat, 
und dieſe Sage hat gerade in neuerer 
Zeit wieder vielfach die Talente beſchäftigt. Der 
allgemein menſchlich intereſſante Nerv der Sage, 
der auch in dem von Lortzing verfaßten Text 
durchgehends von Bedeutung it, liegt in dem 
Problem der Seelenlehre: Undine, aus der Welt 
der Waſſergeiſter herſtammend, iſt zwar Menſchen 
ſonſt gleich, hat aber keine Seele, — ein Zug, der 
fo recht den Neigungen eines Th. A. Hoffmann 
entſprach — und erhält ſie erſt durch eines 
Menſchen Liebe. Anbererjelis jedoch iſt Lortzings 
Text (1840 geſchrieben) ſchon recht deutlich auf 
die Scenerie und ihren Wechſel hin verfaßt und 
teltt ſogar [don mit wagneriſchen anſprüchen der 
Verwandlung beloffener Scene hervor. Die Direction 
unſeres Theaters hat denn guch mit nicht geringem 
Aufwande das Stück mehrfach neu ausgeſtattet; fo- 
wohl in 3. Abi der Burghof dom Waſſer umgeben, 
als die Schlußſcene am Meeresgrunde ſind neu 


Damit iſt auch die neuliche Behauptung der 
NMNat.-Zig.“ widerlegt, Dr. Fiſcher habe das Innere 
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Vorgehen den Gegnern der Eolonialpolitik die befte 
Waffe in die Hand? Aus meinen Darlegungen, hoffe ich, 
hat ein jeder die Ueberzeugung gewonnen, daß an 


werden kann; man hätte annehmen ſollen, daß dies 
von allen wahrheitsliebenden Männern, die ſeit Jahren 


Colonien, Kandels⸗Colonien und Plantagen⸗Geſellſchaften 
aufzuklären, genügend hervorgehoben und bewieſen 
worden wäre. Der Leſer wird aber auch aus dem hier 
über den Handel, ſpeciell Afrikas, Mitgetheilten ſich voll⸗ 
kommen überzeugt haben, daß das neue Unternehmen 
auch nicht auf dem Kandel baſiren kann; benn wir 
haben geſehen, daß aus dem Innern Afrikas außer 
dem Elfenbein nichts, garnichts exportirt wird und 
daß überhaupt, fo viel bekannt, nichts da iff, was fic 
lohnte, zur Küſte gebracht zu werden. Wenn auch der 
dem Binnenlande entfprechende Küſtenſtrich zum Theil 
noch mit ausgebeutet werden könnte, ſo wären damit 
die Exiſtenzbedingungen noch lange nicht gegeben. Es 
bleibt alſo auch für Diejes Unternehmen, wie ich bereits 
früher hervorgehoben, nur die Plantagenwirihſchaft⸗ 
(vermittelſt der Negerarbeit). 


Peters u. Gen. die Autorität Fiſchers nicht aner- 
kennen wollen. Dr. Fiſcher war im Jahre 1885 
bezüglich der Berſprechungen der oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft ganz derſelben Anſicht, welcher im 
Jahre 1888 der Reichskanzler Fürſt Bismarck in 
ſeinem, das Vorgehen der Geſellſchaft ebenſo 
treffend als ſcharf kritiſirenden Erlaß vom, 
6. Oktober Ausdruck gegeben hat. Wenn nicht 
für die Herren Peters u. Gen., fo doch für die 
„Nat.-31g.“ ſollte Fürſt Bismarck in dieſer Sache 
Autorität ſein. ‘ 


Die Nachrichten über Emin und die 
Wißmann'ſche Expedition. 

Wenn die Nachrichten Osman Digmas über das 
Schickſal Emin Pajas und Stanleys mit Rückſicht 
auf die Perſönlichkeit des Berichterftatters, der 
als früherer Sklavenhändler bekannt iſt, be⸗ 
zweifelt wurden, ſo werden neuerdings die 
Meldungen aus Zanzibar bezw. San Thoms in 


derſelben, Tippo Tip, der bekannte Sklavenhändler 
am oberen Congo iſt. die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
hat bekanntlich von vornherein die Richtigkeit 
aller Meldungen bezweifelt; woraus man ge⸗ 


ſchloſſen hat, daß auch das Auswärtige Amt eden | na 


derſelben Anſicht iſt. Noch heute conftatirt das 
| genannte Blatt, Die während. bee een Lage aus 
Afrika eingegangenen Nachrichten feien geeignet, 


noch mehr Zweifel daran aufkommen zu laſſen, 
daß beide „Forſcher“ vereinigt und daß ſie beide 
oder daß auch nur einer derſelben wirklich in 
Sicherheit ſei. 

Nimmt man alſo an, daß alle die in Rede 


ſtehenden Nachrichten den Zweck halten, die ge- | 


plante Expedition zum Entſatz Emin paſchas 
zu verhindern, ſo folgt daraus, daß unſer 
Auswärtiges Amt dieſe Expedition nach wie vor 
für nothwendig erachtet. dann aber kann in der 


wärtige Amt Herrn Wißmann der ihm durch das 
Comité geſtellten Aufgabe durch abcommandirung 
deſſelben zu Dienften des Auswärtigen Amts ent- 
ziehen ſollte. Diefe Abcommandirung kann ſich 


des Kerrn Wißmann an der Berathung oer oft- 
afrikaniſchen Vorlage beziehen, keineswegs aber, 
wie die Organe der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
angeben, mit der Beſtellung Wiß manns zum Reichs⸗ 


Nachdem Staatsſecretär Graf Bismarck im 
Reichstage „Landunternehmungen“, d. h. Ex⸗ 
peditionen in das Innere von Oftafrika für aus- 
geſchloſſen erklärt hat, kann die Regierung nicht 
wohl daran denken, Herrn Wißmann mit der 
Sicherung einer Handelsſtraße von dem Küſten⸗ 
gebiet nach den großen Seen zu beauftragen. 


Aaſchauung und Ueberlegung waren die leitenden } 
Motive bei der Unternehmung, ſondern phantaſtiſche , 
Berichte anderer. Giebt man aber nicht durch ein ſolches 
bezüglichen Nachrichten liegt ein Mißverſtändniß 


fickerbaucolonien im tropiſchen Afrika nie gedacht 


ſich bemüht haben, das Publikum über Ackerbau 


Seht wird man verftehen, weshalb die Ferren 


Zweifel gezogen, weil der gemeinſame Urheber 


That nicht die Rede davon fein, daß das Aus- | 
demnach nur auf die vorübergehende Betheiligung | 


commiſſar für Oftafrika in Verbindung ſtehen. 


ber. 
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zu Grunde, indem der von dem Emin Paſcha⸗ 
Comité Herren Wißmann ertheilte Auftrag | 
mit einem Auftrage der Reichsregierung ver- 
wechſelt wird. 

Wie die „Nat.-Ztg.“ erfährt, hat das Emin 
Paſcha-Comité der „Weſerztg.“ eine Berichtigung 
mit Bezug auf die Riebeck'ſche Zeichnung von 


150 000 Mk. zugehen laſſen, in welcher u. a. be- 


ſtritten wird, daß Prof. Kirchhoff die Zeichnung 
von 150000 Mk. angekündigt habe, um zur 
Nachahmung anzuſpornen. Nicht berichtigt wird 
auffälliger Weiſe, daß das Comité gelegenklich des 
Beſchluſſes, Serrn Wißmann abzuſenden, über die 
150 000 Mk, zu dieſem Zweck disponirt habe, ob- 
gleich ihm bekannt ſein mußte, daß eine ſolche 
Zeichnung garnicht exiſtire. a 


Im Zeichen weihnachtlicher Feſtesſtille. 
Ueber die gegenwärtige Lage der äußeren Politik 
ſtellt eine officiöſe Berliner Correſpondenz folgende 
Betrachtungen an: 0 5 
Die Weihnachtswoche gehört erfahrungsmäßig 
zu den regelmäßig wiederkehrenden Zeitfriſten 
des Jahres, wo das Radermerh der hohen Politik 
völlig ſtillzuſtehen ſcheint — fo lange Europa fic 
überhaupt normaler, d. h. friedlicher Umſtände zu 
erfreuen hat. Daß dem gegenwärtig ſo iſt, wird 
von allen Gutgeſinnten mit deſto größerer Be- 
friedigung anerkannt, als fie wiſſen, mit wie ſchwer⸗ 
wiegenden materiellen Opfern dieſer Zuſtand der 
Dinge und ſſeine erfolgreiche Fortführung allein 
möglich wird. Genug, Europa hat den Frieden 
und beſorgt wenigſtens keine unmittelbare Be- 
drohung deſſelben. Faſt überall haben die Bolks- 
vertretungen ſich Weihnachtsferien gegönnt, die 
zum Theil ein gutes Stück in den kommenden 
erſten Nonat des neuen Jahres hineinreichen, 
und auch, wo der Parlamentarismus ſich 
während des Jeſtes keine Pauſe bewilligte, 
wie in Frankreich, beſchäftigte er ſich doch 
gusſchließlich mit innerſtaatlichen Angelegen- 
heiten, die gerade den Franzoſen einen ſo ge- 
räumigen Tummelplatz darbieten, daß fie für 
Jahre hinaus bei ſich ſelber genug zu thun finden 
und jedenfalls nicht den Mangel anderweiter 
dc ele len BL, Sonnet, an 
ſich beifallen laſſen ihren rachehriegsluſtigen 
sinismus auf den Befden der Mienen 
Beziehungen ſpazieren zu führen. Die engliſche 
Thronrede leiſtet mit ihrer Erklärung, daß Grof- 
britannien zu allen fremden Staaten freundſchaft⸗ 
liche Beziehungen unterhält, einer zuverſichtlichen 
Auffaſſung der Gegenwart kräftigen Vorſchub, 
nicht minder der entgegenkommende Schritt, den 
der ſerbiſche Radicalismus beim Könige Milan 
unternommen hat und der ganz geeignet erfcheint, 
die vom Panfſlavismus an das derzeitige Stadium 
der conftitutionelien Entwickelung jenes Königs⸗ 
reichs geknüpften ziemlich ausſchweifenden Hoff- 
führen. auf ein recht beſcheidenes Maß zurückzu⸗ 
ühren. 
Damit könnten die Ablefungen des politifchen 
Tagesbarometers für heute im weſentlichen als 


erſchöpft betrachtet werden. Europa ſteht eben | 
im Zeichen weihnachtlicher Feſtesſtille und reagirt 
nicht auf Anzapfungen böswilliger Tendenz, wenn 
ſolche ja irgendwo verſucht werden ſollten. Es 
ijt aber ebenfalls ein charankteriſtiſches Zeichen 
der Zeit, daß die gewohnheitsmäßigen Rriegs- 
heber auf der ganzen Linie verftummt find. Von 
ihrem Standpunkte aus gehorchen fie zwar, in- 
dem fie den Mund halten, gewiß weit mehr der 
Noth, als dem eigenen Triebe; je länger aber 
dieſe ihre „Noth“ andauert, um ſo beſſer für die 
gute Sache und deren Freunde! 


wird — wie der römiſche Correſpon 
„B. Tgbl.”, 


Die wirthſchaftlichen Vereinigungen beginnen 
allgemach in die Beſprechung und Berathung der 
ihre bezüglichen Berufe betreffenden Abſchnitte des 
bürgerlichen Geſetzbuches einzutreten. Wir meldeten 
ſchon von den Vorbereitungen, welche zu dieſem 
Zwecke das Landes - Deconomiecollegium und der 
deutſche Handelstag zu treffen beſchloſſen haben. 
Wie wir aus einem Verhandlungsbericht erjehen, 
iſt in ſeiner letzten Sitzung auch der Centralvor- 
ſtand des landwirthſchaftlichen Vereins für Rhein⸗ 
preußen in eine Berathung des bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuches eingetreten, indeſſen, wie es bel der 
Natur der Materie nicht anders möglich iſt, zu 


definitiven Beſchlüſſen noch nicht gelangt. Die Jort- 


febung der Berathung iſt für eine ſpätere Sitzung 
vorbehalten. 


Internationale Anti-Sklaverei⸗Conferenz. 
„Man (d. h. die Feinde der Kirche in Italien) 
geht fo weit“, ſagte der Papſt in feiner Weih⸗ 


nachtsallocution an die Cardinäle, „ſogar die 


Unternehmungen, welche zur Ehre der Menſchheit 
und der Civiliſation am meiſten unterſtützt zu 
werden verdienen, wie diejenige, welche gegen die 
Sklaverei und den Handel mit Schwarzen ge⸗ 
richtet iſt, zu beargwöhnen und bei Seite liegen 
zu laſſen, einzig deshalb, weil ſie von der Kirche 
und dem Papſte begünftigt werden.“ Anſcheinend 
hat dieſe Keußerung die Meldung veranlaßt, der 
Bapft habe auf die Berufung einer internationalen 
Conferenz, welche fic) mit der Bekämpfung der 
Sklaverei beſchäftigen follte, verzichtet, nachdem, 
wie aus den engliſchen Parlamentsverhandlungen 
bekannt iſt, die engliſche Regierung Belgien 
aufgefordert hatte, eventuell die Berufung 
einer ſolchen Conferenz in die Hand zu nehmen, 


auf welche ohne Zweifel auch der Schlußpaſſus 


des am 14. Dezember vom Reichstage ange⸗ 
nommenen Antrages Windthorſt hinzielt. Einen 
praktiſchen Zweck hätte die Conferenz nur, wenn 
der Vorſchlag des Cardinals Lavigerie, mit be- 
waffneter Macht gegen die Sklavenhändler im 
Innern von Oftafrita ins Feld zu ziehen, von 
den Theilnehmern im Princip angenommen wäre 
— was zur Zeit glücklicher Weiſe noch nicht der 
Fall iſt. Die Methode, welche der franzöſiſche 
Cardinal in Vorſchlag bringt, iſt ja vor 30 Jahren 
ſchon einmal ohne Erfolg verſucht worden. 


Der Beſuch des Königs von Jtalien in Berlin 


entgegen den Nachrichten anderer 
Blätter, aus beſter Quelle meldet — nicht ſchon 
im Januar, zum Geburtstage unſeres Kaiſers, 
erfolgen, ſondern mit Rückſichten auf die Etiquette 
und aus anderen Gründen erſt dann, wenn der 
Zar und der Kaiſer von Heſterreich ihre Beſuche 
unſerem Hofe abgeſtattet haben werden. den 


König Humbert wird Crispi begleiten. 


Die Situation in Serbien. 
Ungefähr achtzig Rabicale unter Führung der 
Deputirten Katic und Taiſic haben ſich von der 


¡ radicalen Partei endgiltig abgetrennt und bilden 
eine antidynaſtiſche, namentlich zu Montenegro 


hinneigende Gruppe, welche gegen die Verfaſſung 


| flimmen will. Sämmtliche übrigen Abgeordneten 


dürften ohne Debatte die Verfaſſung annehmen. 
Wahrſcheinlich wird der König in der Skupſchting 
erſcheinen, jedoch keine Thronrede halten. Nach 
den neueſten Beſtimmungen ſoll die Skupſchtina 
nach dem Erſcheinen des Königs die Annahme der 
Verfaſſung proclamiren und unmittelbar hernach 
geſchloſſen werden. Die Lage wird jetzt weſentlich 
ruhiger aufgefaßt, doch bleiben die für alle Fälle 
getroffenen Vorſichtsmaßregeln noch beſtehen. 
Der Wiener Correſpondent der „Tribung“ hatte 
Einblick in einen Privatbrief der Königin Natalie 
an ihre in Wien wohnende Freundin, Prinzeſſin 
Uruſow. Die Königin beabſichtigt danach an alle 


und namentlich die letztere von Herrn Wimmer 
ſehr geſchicht und anziehend gemalt. In mufika- 
liſcher Beziehung war „Undine“ Lortzings erſter 
Verſuch, von den Bahnen der komiſchen in die 
der romantiſchen Oper einzulenken, und es zeigt 
ſich noch deutlich genug, daß ihm am wohiſten 
iſt, wo er einer komiſchen Situation habhaft 
werden oder ſonſt den Ton des Volksthümlichen 
anſchlagen kann; zu höherer dramatiſcher Be- 


des 3. Aktes, welcher auch den Höhepunkt des 
Sinnes der Handlung bildet. 

Wenn man in Betracht zieht, daß vier ganz 
weſentliche Rollen von ihren Darftellern geſtern 
zum erſten Male gegeben wurden: Kühleborn von 
Hertn Stäbing, Graf Hugo von Herrn Fikeu, 


ſein, daß die Oper im ganzen ſo glatt und gut 
ging, wie es geſtern der Fall war; ſie enthielt ſo 


der Frau v. Weber, von der wir nichts anderes als 
eine poeſievolle Anlage des Charakters erwarteten 
Der Uchergang aus „ſeelenloſer“ Unbefamgenheit 
zn dem Werden und Erwachen menſch licher 
Empfindung, das Geſtändniß ihrer Abkunft an 
den Geliebten, der Jammer der Verſtoßenen und 
das Eahücken der Berföhnten kamen zu gleich 
ſeelenvoller Darſtellung und verliehen der Auf⸗ 
fützrung durchgehends geiſtiges Leben, welches 
¡o von dem geiſtigen Mittelpunkte der Oper aus 
auch auf die anderen Mitwirkenden gleichfalls 
anregend einwirkt. Auch ſtimmlich führte Fran 
v. Weber die Partie mit großer Friſche und Kraft 
durch, und es “find nicht geringe Ansprüche, 
meine in dieſer Seslehuna an die Darſtellerin 
der Undine herantreten. Grn. Gidding gebührt 


PPP 


deutung erhebt ſich ſeine Muſik aber im Finale 


der Pater von Herrn Düſing, die Berthalda von 
Fräulein Rochelle, ſo dürfen wir ſehr zufrieden 


alle Bedingungen weiterer Vervollkommnung. 
Die Titelrolle war in den bewährten Meiſterhänden 


für ſeine muſikaliſch wohlthuende und geiſtig be⸗ 
deutende Ausführung der Partie des Kühleborn 
gleichfalls die größeſte Anerkennung; die ver- 
ſchiedenen Seiten dieſes Charakters — das an- 
ſcheinend Mephiſtopheliſche, das philoſopiſch Be- 
deutende, und in mannigfachem Wechſel der Er⸗ 
ſcheinung hier das menſchlich Derbe, dort das Ritter- 
liche und das geifterhaft Prieſterliche — brachte er 
in völlig ſicherer Beherrſchung des Stoffes und 
mit ſeinen Inmpathifhen Mitteln zu ſtets an- 
jiehendem Ausdruck. Eine Spur davon, daß er 
die Partie zum erſten Mal ſang, trat nur in der 
Schlußſcene hervor, ohne irgend das verdienſt 
einer fo ſchön durchgeführten Leiſtung zu ver- 
ringern. Frl. Rochelle war in der ſchwierigen und 
nicht eben dankbaren Partie der Berthalda mufi- 
Raliſch völlig ſicher, alſo ohne Grund fo ängſtlich, 
daß ihre Glimme ihr nur zitternd gehorchte. Es 
fehlte ihr nicht an leidenſchaftlicher Fülle des Aus- 
druckes, aber die feinere dramatiſche Charakteriftik, 
durch welche Berthalda doch auch feelifch recht 
wirkſam werden kann, blieb bei dieſem erſten 
| Berjuch noch unentwickelt. Herr Düſing gelangte 
anfangs noch nicht auf „den rechten Pfad“, 
von dem er zu fingen hatte, und dies 
trug wohl einiges dazu bei, daß das a capella 
| Quintelt ves erſten Aktes, worin allerdings noch 
| brei andere neu waren, ſich nur ziemlich mibiam 
auf dieſem Pfade erhielt; des weiteren wurde er 


aber im Ausdruck und gefanglich den An- 
ſprüchen der übrigens nur kleinen Partie des 
geiſtlichen Daters donkenswerth gerecht. Herr 
¡Sitges gab den Grafen würdig und energiſch, 
(allerdings noch ohne die große Arte des vierten 
Aktes). der Empfindungsbereich der Rolle iſt 
ewas enger begrenzt, da Hugo dieſelbe 
Empfindung glühender Liebe ziemlich plötzlich 


FFF 


ee 


Kapellmeifter Kiehaupt fich 


i wechſelnd und ohne daß der Text eine tiefere Moti- E 


virung versucht, an Undine und Berthalda wendet, 


Herr Sitzau, den muſikaliſchen Theil mühelos be⸗ 


wältigend, war auch mit Erfolg beſtrebt, ihm 
dramatiſches Leben zu verleihen. Herr Schnelle 
fang den Veit (ohne die Arie des erſten Akts) 
friſch und anſprechend, er ſowohl als Fr. Krieg, 
der den Kellermeiſter Hans ſang, gaben muſikaliſch 
und dramatiſch jeden Augenblick belebte und 
charakteriſtiſche Geſtalten. Fräulein Nagel als 
Martha und Hr. Thalheim als Tobias erfüllten gleich⸗ 
falls beſtens die an dieſe Nollen zu ftellenden An- 
forderungen. die Chöre waren von anerkennens⸗ 
werther Sicherheit und was das Orcheſter anbe- 
trifft, ſo haben wir von Neuem mit Dank die 
eingehende Liebe anzuerkennen, mit welcher Herr 
jedes Details der 
Compoſition annimmt, im Unterſchiede von fo 
manchem modernen Dirigenten, denen Lortzing 
und die ganze ältere Generation von Componiſten 
der romantiſchen Schule nicht pompös genug 
oder „veraltet“ erſcheinen mag. Herr Riehaupt 
befördert dadurch wirkſam den Geſchmack für 
das muſikaliſch Feine und die wünſchens⸗ 
werthe Zurückgewöhnung an jene Wirkungen, 
die nicht auf der Quantität der Mittel beruhen. 
In dieſem Sinne iſt die ältere Spieloper uns ſtets 
willkommen, bei der wir erſehen, daß der harmlos 
vorwagneriſche Geſchmack unſerer Väter ſo übel 
nicht war, und wir ihm gar viel verdanken. 

Die ſceniſchen Effecte gelangen in der Brunnen⸗ 
ſcene wie überall vortrefflich, wenn auch nicht auf 
alles eingegangen werden kann, was die Rhantafie 
des Componiſten hier wünſcht „denn im Kopf, da 
hat das keine Schranken“, wohl aber in den ge⸗ 
gebenen Berhältniſſen, in denen die Direction das 
irgend Mögliche leiſtet. Es fel daher „ündine“ 
dem Intereſſe des Publikums bestens ee 


Höfe, ausgenommen den von Bertin, einen Broieft 
zu verſenden, worin fie ſich über König Milans 
angebliche Ungerechtigkeit in den ſchärfſten Aus- 
drücken ergeht. die Königin werde von den 
Panſlaviſten gedrängt, Milans „Skandalaffären“ 

“aller Welt preiszugeben. Königin Natalie ſchreibt, 
das Eine, was fie im Unglück iröſte, fel der treue 
Beiſtand des Zaren. 

Natalie hat zwar früher wiederholt verſichert, 
keine feindſeligen Schritte gegen König Milan 
unternehmen zu wollen. Aber der ſtürmiſche 
demonjirative Empfang, den man in den ſüd⸗ 
ruſſiſchen Städten, Odeſſa etc. der „Königin“ be- 
ieee ihren Sinn thatſächlich umgewandelt 
zu haben. 


Deusfajtand. 


2 Berlin, 28. Dejbr, Unter den dem Reichstage 


zugegangenen Petitionen befindet fic) auch eine 
ſoſche des Central-Berbandes der Kaus⸗ und 
ſtädüſchen Grundbeſitzervereine deutſchlands, welche 
auf den Erlaß einer Reichs-⸗Bauordnung hinzu- 
wirken erſucht. 

Berlin, 26. Dezbr. Der Anblik der Linden am 
Heiligabend war zum erſten Male felt langen 
Jahren ein veränderter. Kaiſer Friedrichs Palais, 
wo ſonſt ein Chriſtbaum zuerſt aufflammte, lag 
in tiefer Finſterniß da. In Kaiſer Wilhelms 
Palais, das ſonſt im hellſten Feſtglanz ſtrahlte, 
und um welches die Auffahrt der kgl. Familie 
eine dichte Zuſchauermenge ſammelte, war nur das 
obere Stockwerk, die Wohnung der Kaiſerin 
Augufta, mäßig erhellt. Sonſt herrſchte in dieſer 
Gegend feſtliches Gewühl, diesmal konnte man dle 
über den weiten Platz eilenden Menſchen zählen. 
Zur Eröffnung der Weihnachtsfeier im Schloſſe 
hatte ein Currende-Chor die Ehre, Weihnachts- 
lieder zu fingen. Mit Geſchenken bedacht, kamen 
die Knaben in lebhafter Erregung herab. Sie 
hatten auch den Kaiſer und ſeine Familie geſehen, 
und um dieſe feſtlichen Eindrücke drehte ſich ihre 
fröhliche Unterhaltung. — Die Hof- und Dom- 
kirche war zur liturgiſchen Andacht dicht gefüllt. 
Die Geſänge des domchors führen die Verehrer 
des kunſtvollen Kirchengeſanges von weit und breit 

hier zuſammen. Beſonders das alte Kirchenlied: 
„Es iſt ein Roſ entſprungen“, nur von den 
Männerſtimmen gedämpft ausgeführt, war eine 
Sunftleiftung erſten Ranges. — Die Weihnachts- 
bäume im Schloß hatte Thüringen geliefert. 
Sie waren ſämmtlich gleich hoch und fo zahl- 
reich, daß fie ſelbſt den Flur vor dem Saale 
ſchmückten, in welchem die Beſcherung ſtattfand. 
Im Saale ſelbſt zogen fic) zwei Reihen von 
Bäumen an den Wänden entlang. Pfeffer ⸗ 
kuchen, Aepjel und Nüſſe waren auch auf dem 
rap e im Königsſchloſſe reichlich ver- 
reten. 

* (Ueber einen neuen Zuſammenſtoß zwiſchen 
deutſchen Schiffstruppen und den Aufſtändiſchen] 
an der blokirten oſtafrikaniſchen Küſte erhält die 
„Boſſ. 3.“ folgende Meldung aus London: 

Nach Berichten aus Zanzibar vom 26. d. fanden neue 
Kämpfe bei Bagamoyo ftait. Die deutſchen Schiffe lan- 
deten abermals Mannſchaften von ihrer Beſatzung, die 
eine Anzahl Eingeborener niedermachten. 


Wie erinnerlich, hatte fic) der Häuptling Buſhiri 
nach dem letzten Zuſammenſtoß in Bagamoyo mit 
ſeinen Streitkräften einige Mellen ins Innere zu⸗ 
rückgezogen, von wo er nach erlangter Verſtärkung 
nun wieder an der Küſte erſchienen zu ſein ſcheint. 
Hoffentlich gelingt es, den Bandenführer Bufhiri 
bald gänzlich unſchädlich zu machen. 

* [General v. Etzel f.] In der Nacht zum 
25. Dezember verſchied nach längerem Leiden im 
Alter von 80 Jahren der General der Infanterie 
3. D. v. Etzel. Auguft v. Etzel war am 16. Oktober 
1808 geboren, am 3. November 1824 beim Garbe- 
Schützen-Bataillon eingetreten, 1826 Offizier ge- 
worden und von 1842 ab in verſchiedenen 
Stellungen im Generalſtabe, zuletzt Chef des Ge- 
neralſtabes des 2. Armeccorps geweſen. 1857— 
1859 Commandeur des 15. Infanterie-Regiments 
(Prinz Friedrich der Nieberlande), 1859 —1863 
Commandeur der 29. bezw. 32. Infanterie-Brigade, 
18641866 Commandeur der 16. Divifion, am 
25. Juni 1864 zum General-Pieutenant befördert, 
nach dem Feldzuge 1866 Director der Kriegs- 
akademie, war er 1870—1871 ſtellvertretender 
commandirender General des 9. Armeecorps und 
wurde als Gouverneur von Stettin in Geneh- 
ne feines Abſchiedsgeſuchs zur Dispoſition 
geſtellt. 

* [Ueber die geſetzgeberiſchen Vorlagen für die 
nächſte Candtagsſeſſion] bringen heute auch die 
offictöſen „Berl. Pol. Nachr.“ eine Mittheilung, die 
indeſſen nichts weſentlich Neues enthält und ſich 
mit dem deckt, was die von uns bereits mieder- 
gegebenen Mittheilungen der „Poſt“ und des 
amb. Corr.“ beſagen. 
INord-Oſtſee-Cangl.] Die Vorbereitungen 
für den Bau der Linie des Nord-Oſtſee-Canals, 
welche Rendsburg ſüdlich trifft, werden von den 
Behörden mit Nachdruck beſchleunigt. 

* [Rangverhältniſſe der Oberförſter.] Wie 
aus intereſſirten Kreiſen verlautet, liegt es in der 
Abſicht der preußiſchen Regierung, in den Rang- 
verhältniſſen der Oberförſter eine Abänderung 
vorzunehmen. 

* Japaner als Fähndrich.] Von den in Berlin zur 
Ausbildung fic) aufhaltenden Japanern wurde einer zur 
Fähndrichs⸗Prüfung zugelaſſen, die derſelbe mit Aus- 
zeichnung beſtanden hat. Der Japaner iſt nunmehr, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, bei einer reitenden Feld- 
batterie eingeſtellt worden. 5 

[Aus Deutih-Südmeltsfrike.] „In den 

Goldfeldern von Deutſch⸗Südweſtafrika“, unter 

dieſem vielverſprechenden Titel veröffentlicht Herr 

Dr. Bernhard Schwarz in der „Magdeburgiſchen 

Zeitung“ einen langen Artikel über die erfte 

Expedition der deutſch-afrißaniſchen Minengeſell⸗ 

ſchaft, deren Führer Herr Schwarz war. Kerr 

Schwarz begann ſeine Thätigkeit von Otyimbingue 

aus Mitte Auguſt auf der Hochebene zwiſchen 
Swakop und Amaruru. Hier ließ Kerr Schwarz 

einige Europäer zurück mit dem Auftrage, nach 
Gold zu ſuchen, während er ſelbſt in Begleitung 
anderer Europäer weiter nach dem Süden ging, 
bis in das Lager des Namahäuptlings Hendrik 
Wittboy. Dieſe Expedition entſprach, wie Herr 
Schwarz ſelbſt zugiebt, feinen Erwartungen nicht; 
ferner klagt Sere Schwarz bitter über die 
Strapazen der Reiſe. Er verlor in vier Wochen 
23 Pfund an Körpergewicht, während einer ſeiner 
Begleiter auffällig ergraute und andere ganz 
unverkennbar zufammenfielen. Die Waſſerver⸗ 
hältniſſe waren ſehr unangenehm, fo daß Herr 
Schwarz zwei Fieberanfälle und einige von 
feinen Begleitern Diſſenterie - Erſcheinungen 
hatten. Am 17. September traf Serr Schwarz 
wieder in Oinimbingue ein. Bon hier aus begab 
er ſich im Oktober zu dem von izm im Kuguſt 


zurückgelaſſenen Detachement auf der Hochebene 
zwiſchen Swakop und Omaruru. 
machte Herr Schwarz abermals vergebliche Ver⸗ 
ſuche, Goldſtellen zu entdecken. Dagegen hat nach 
der Behauptung des Kerrn Schmerz die von ihm 
zurückgelaſſene Abtheilung beſſere Ergebniſſe er- 
zielt. Daraufhin habe der Herr Reichscommiſſar 
ihn ermuntert, unverzüglich nach Europa zu reifen 
und mit ſeinen Auftraggebern das Nähere zu 


Auf der Reiſe 


beſprechen. Herr Schwarz reſumirt ſich dahin, daß 
Deutſchſüdweſtafrika eine Ausmanderungs- und 
Ackerbaucolonie niemals werden könne, höchſtens 
eine Viehzuchtſtation. Dagegen fet das Land ein 


Terrain für Bergbau wie vielleicht wenige auf 


der Erde. 
Kr. Schwarz hat ſich durch feine phantaſtiſchen 


Berichte über Kamerun, wohin er im Auftrage 


des Reiches vor einigen Jahren geſchicht worden 
war, keinen glänzenden Namen als Afrikareiſender 
gemacht. Dr. Hugo Zöller hat ihm in der 
„Köln. Ztg.“ eine ganze Reihe von Irrthümern 
und falſchen Angaben nachgewieſen. Die Mit- 
theilungen des Hrn. Schwarz über feine Erfolge 
in Deutſchſüdweſtafrika müſſen daher unter allen 
Umſtänden mit Vorſicht aufgenommen werden. 
Görlitz, 27. Dezember. Die Feftungshaft, zu 
welcher der Lieutenant Zenker in der des öfteren 
beſprochenen Reitpeitſchenangelegenheit verurtheilt 


zum größten Theil erlaſſen worden. 


Deſterreich⸗Ungarn. 

Graz, 27. dezember. Der Landtag trat heute 
zuſammen, um über die Begebung des Landes- 
anlehens im Betrage von 12 Millionen Fl. zu be- 
rathen. Der Bericht des Landesausſchuſſes empfiehlt 
die von der Bodencreditbank im Verein mit der 
Creditanſtalt gemachte Offerte (3½ procent. Ber- 
jinfung, Emiſſionscours 89½ und 50 jährige 
Amortifationsdauer) zur Annahme. Der Bericht 
wurde einem Ausſchuſſe von 20 Mitgliedern über- 
wieſen. (W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 27. Dezbr. Der Senat genehmigte in 
ſeiner heuligen Sitzung mit 214 gegen 16 Stimmen 
das Budget im ganzen. ’ 

Paris, 27. Dezember. Die Meldung eines 
römiſchen Blattes aus Tunis, daß in kurzem ein 
Decret des Ben zu erwarten fei, wonach italie⸗ 
niſche FHandlungsbefliſſene und Angeſtellte, welche 
ſich in Frankreich oder Tunis nicht naturaliſiren 
ließen, ausgewieſen werden ſollten, wird vom 
„Temps“ für unrichtig erklärt. (W. T., 


Spanien. 

Madrid, 26. Dezember. Zwei neue Bomben- 
attentate haben hier ſtattgefunden. Vor dem 
Haufe des Miniſters des Innern, Capdepon, 
explodirte geſtern, vor der Wohnung des confer- 
vativen Parteiführers Gilvela heute eine Bombe, 
Es wurde nirgends großer Schaden angerichtet. 

Afrika. 

* Nachrichten aus Unnyannembe melden, daß 
König Mwanga durch ſeinen Bruder vertrieben 
worden ſei. 5 


prüfung im Baugewerbe. 


Ueber dieſe Frage, die ja neuerdings den 
Reichstag wiederum beſchäftigt hat, richtet, geſtützt 
auf langjährige eigene Erfahrungen und Beob- 
achtungen, der Maurermeiſter F. Schicht eine 


eninehmen: Bey 

Nachdem derſelbe darauf hingewieſen hat, daß der 
Kufſchwung, welchen das deutſche Gewerbe genommen 
hat, ſeit dem Jahre 1869 datirt, in welchem die neue 
Gewerbeordnung erlaſſen wurde, fährt er, fpeciell 
auf das Baugewerbe übergehend, fort: 

„Die Durchſchnittsarbeit im Baugewerbe vor 1869 
war, das weiß jeder, der ſo weit in ſeinem Fache 
zurückdenken kann, viel ſchlechter als heute. Junge 
und alte geprüfte Meiſter ließen im Durchſchnitt recht 
mangelhaft arbeiten, und das ging ruhig ſo weiter, 
bis im Jahre 1865 die ſchrecklichen Käuſereinſtürze 
hier in Berlin in der er Lee Alexanderſtraße, 
vor dem Königsthor erfolgten. Das Einſtürzen 
maſſiver, gewölbter Treppen war in dieſer 
Zeit nichts neues. Die Einſtürze von Käuſern, 
welche unter Leitung geprüfter Meiſter aufgeführt 
waren, gaben die erſte Anregung zum Beſſeren. 
Schlendrian und nachläſſige Bauausführung waren 
trotz ſchablonenhafteſter Meiſterprüfung immer allge- 
meiner geworden. Die erſte Anregung zum Beſſeren 
war der Schreck, der Kufſchrei der allgemeinen Ent- 
rüſtung des Volkes. Man jah plötzlich ein, wohin man 
mit der ſchematiſchen Zwangsprüfung gekommen war, 
und daß hier Wandel geſchaffen werden mußte. In 
richtiger Folgerung dieſes Gedankens verſchärfte das 
Polizeipräſidium die Controle bei Abnahme der Roh- 
bauten. Von jetzt ab trat Beſſerung ein, das Gewerbe 
wurde frei gegeben; von einem Kückſchlag des 
Schlenbrians war keine Rede, und heute werden die 
Bauarbeiten im Durchſchnitt nicht allein in techniſcher, 
ſondern auch in praktiſcher 951 15595 bedeutend beſſer 
durch- und ausgeführt als vor 1869. 

Seit 1869 hat fic) die Zahl der Baugewerhſchulen in 
Deutſchland verdoppelt und die Schülerzahl der damals 
beſtandenen Schulen bedeutend vermehrt. Wenn das 
Baugewerbe ſich alſo ſeit 1869 verſchlechtert hatte, dann 
müßte man zu der Anſicht kommen, daß der Fleiß und 
Eifer der Baugewerkſchüler gegen früher nachgelaſſen 
hätte und auf den Baugewerkſchulen heute weniger als 
früher gelernt und gelehrt würde. Dies iſt nicht der 
Fall; das beweiſen zur Genüge die vorzüglichen, all- 
jährlichen Ausſtellungen der Schülerarbeiten auf den 
Baugewerkſchulen. Man verfolgt heute in vielen Fächern 
in der Art und Weiſe des Unterrichts eine andere, 
beffere, praktiſchere Richtung als früher. Das allgemeine 
Wiſſen und Können hat ſich femit im Baugewerbe ver- 
mehrt, nicht vermindert, und zwar durch freies Streben 
und ohne wie früher erſt angeregt zu werden durch 
das bevorſtehende Meiſterexamen. : 

Der zweite Kauptangriffspunkt der Zünftler gegen bie 
freie Concurrenz ijt das Unternehmerthum. Die Klagen, 
daß jeder Nichtfachmann ein beliebiges Gewerbe be- 
treiben kann, werden in allen nur möglichen Tonarten 
geführt. Aud hier will ich nur das Baugewerbe be- 
rühren. Wenn ein Nichtfachmann ein Baugeſchäft 
gründet, fo iſt es feine erſte und Hauptaufgabe, zur 
eigentlichen fachmänniſchen Leitung des Geſchäfts einen 
tüchtigen Fachmann zu engagiren. Der Unternehmer 
kann ohne Beihilfe eines i&dpigen Fachmannes, fet er 
geprüft oder nicht, ſein Geſchäft überhaupt nicht be⸗ 
treiben. Er ſelbſt wird ſich den kaufmänniſchen Theil 
ſeines Geſchäfts vorbehalten und iſt ſomit in gewiſſem 
Girne Fabrikant, — Häuſerfabrikant. Ein ſolcher 
Mann wird bei Eintritt der obligatoriſchen Meiſter⸗ 
prüfung ſein Gewerbe nicht aufgeben, ſondern ſich einen 
geprüften Fachmann, fet es nun einen Maurer- oder 
Zimmermeiſter oder gar RNegierungs baumeiſter, 
engagiren. Das Unternehmerthum wird ſomit nach Ein⸗ 
führung der Meiſterprüfung nach wie vor nee 

Nachdem der Verfaſſer ferner darauf hingewieſen hat, 
daß die Prüfung eine Bürgſchaft für praktiſches und 
theoretiſches Können nicht gebe, und daran erinnert 
hat, daß eine Prüfungscommiſſion in einer kleinen 
Provinzialſtadt naturgemäß ganz andere Anforderungen 
ſtelle als in einer großen Stadt, kommt er auf den 
Stand der freien Architekten zu ſprechen, indem er ſchreibt: 
„Dieſer Stand, ein Kind des freien Wettbewerbes, 


* 


unqualificirten Leuten gebaut, 


indem er neue 


wurde, iſt ihm, wie man der „Voſſ. Ztg.“ meldet, 


Ein Beitrag zur obligatoriſchen Meiſter ⸗ 


Zuſchrift an die „Boſſ. Ztg.“, der wir Folgendes x 
ſchrif fh. Sta et feiner Niederſchlag, ſchwache und mäßige Winde; 


ijt fo allgemein geachtet und hat fic) fo zur Geltung 
gebracht, daß 
wird, ihn verdrängen zu wollen. 
ſätzen der 3ilnftler freilich find die freien Architekten, 
weil ſie ungeprüft find, 


es niemandem in den Sinn kommen 
Nach den Grund- 


unwürdig, an Wettbewerben 
Theil zu nehmen, und doch beweiſen die meiſten Mett- 
bewerbungen die Nichtigkeit dieſer Anſichten. In vielen 
Fällen ſind die erſten Preiſe den ſogenannten „Wilden“ 
zugefallen und fallen ihnen noch zu. Sehen wir uns 
doch die Prachtbauten an, die von den freien Architekten 


entworfen und ausgeführt ſind. Es dürfte nur wenigen 


Zünftlern gelingen, Ebenbürtiges zu leiſten. Nach 
den Grundſätzen der Zünftler find alle Zn Bauten von 
daher Pfuſcherbauten. 
Der freie Weitbewerb hat auch hier bewieſen, daß er 
zur Kebung und zum Fortſchritt des Gewerbes beiträgt, 
ahnen betritt und nicht engherzig am 
Alten, Ueberlieferten feſthält. Schreiber iſt der Meinung, 
daß viel eher der ganze Zunftkram über Bord ge- 
worfen werden könnte, ohne dem Gewerbe nachtheilig 
zu werden, als daß die freie Ausübung der Baukunſt, 
der freie Wettbewerb beſeitigt werde. Die Zünftler 
ſind dreiſt genug, in den Bannkreis der Zwangs- 
prüfungen für Werkmeiſter auch den freien Architekten 
mit hinein zu ziehen. Ob da nicht der freie Architekt 
jenen Herren ſagen könnte: „Meine Herren! Bevor fie 
mich prüfen, erlauben fie wohl, daß ich erſt fie prüfe, 
um beurtheilen zu können, ob ſie auch im Stande und 
befähigt find, mich zu prüfen.“ 5 : 
Das Ueberhandnehmen der Pfuſcherarbeiten bei den 
nicht geprüften, unqualificirten Mitgliedern im Bau- 
gewerbe ift ein weiteres Schlagwort der Zünftler. Es 
giebt unter den Geprüften eben ſo gut Pfuſcher und 
Leute, die nachläſſig bauen und arbeiten laſſen, wie 
unter den Ungeprüften, Pfuſcherarbeiten find immer 
gefertigt worden und wird es auch immer geben; ſelbſt 
der härteſte Prüfungszwang giebt dafür keinen Schutz. 
Bei vielen Bauten, beſonders bei königlichen, 
ſtädtiſchen, auch größeren oder beſſeren Privatbauten, 
wo die Oberleitung in den Känden einer Baubehörde 
oder eines bewährten Architekten ruht, ſinkt der 
Werkmeiſter zum gewöhnlichen Unternehmer herab. 
Was hat es für alle dieſe Bauten noch für einen 
Zweck, Werkmeiſter zu ſein, da ihm ja doch nur der 
kaufmänniſche Theil feines Geſchäftes obliegt. Er iſt 
auf Gnade und Ungnade auf die Tüchtigkeit feines 
Poliers angewieſen. In der Auswahl eines tüchtigen 
Poliers liegt das Gedeihen ſeines Geſchäfts.“ 2 
Zum Schluſſe geht der Schreiber noch auf die 
Schwierigkeit der Abgrenzung der Gewerbe bei Ein⸗ 
tritt der obligatoriſchen Prüfungen näher ein und 
Walke ſeine Ausführungen mit den beachtenswerthen 
orten: 5 
„Klagen über Mängel und Unzuträglichkeiten im Ge- 
werbeleben hat es immer gegeben. Dieſe Klagen find 
ſo alt, wie das Gewerbe ſelbſt. Schreiber iſt der Mei⸗ 
nung, daß gerade in einer Zeit der Blüthe und des 
Foriſchritts im Gewerbe gar manches hervortreten 
wird, was bemängelt werden kann, denn nicht jede 
Neuerung tft eine Verbeſſerung. Verkehrt wäre es, 
deshalb nie etwas neues zu verſuchen. Zur Zeit der 
Zwangsprüfungen waren es die jüngeren Kräfte, die 
von den älteren angefeindet wurden, wenn der junge 
Meiſter neue Ideen und Methoden in das Gewerbe 
bringen wollte. Heute gilt der Angriff dem Eyſtem des 
freien Wettbewerbes, und was für Leute ſind es im 
Gewerbe, die am meiſten um Schutz bitten? Diejenigen, 
die dem Weitbewerbe nicht gewachſen und ſomit der 
ſchwächere Theil im Gewerbe find. Der tüchtige, in- 
telligente, ſtrebſame Kandwerker verläßt ſich auf ſeine 
Kraft, ſein Können, ſeine Tüchtigkeit; er geht ſeinen 
Weg und kommt vorwärts, unbekümmert um Zwangs- 
geſetze, Zwangsprüfungen, unbekümmert um Innungen 
und Zünftler.“ 


b 5 : A. 3.32, 
G. 822. 172. Danzig, 28. Dez. Me. b. 46. 
Wekterausſichten für Sonnsbend, 29. Dezbr., 
auf Grund der Berichte der beutihen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Bebeckt, trübe und weit verbreitete Nebel, 


feuchtkalt, wenig veränderte Temperatur. 


[Heranziehung Danzigs zum Deichrerbande.] 
Behufs Anhörung über den Entwurf des Deids- 
Statuts für den neu zu bildenden großen Weichſel⸗ 
Nogat-Deichverband find auch von denjenigen 
Gründbeſitzern der hieſigen Stadt, welche ein ge- 
meinſchaftliches Intereſſe zur Sache haben, Bevoll⸗ 
mächtigte zu wählen. die Zahl der Bevoll- 
mächtigten iſt ungefähr nach Verhältniß der Größe 
der Feldmark zu beſtimmen. Bei Gleichſtellung 
des Stadtbezirks mit den neu heranzuziehenden 
ländlichen Bezirken würde für die betheiligte Fläche 
von rund 360 Hectar die Zahl der Vertreter 
auf drei zu bemeſſen fein. Mit Rüchkſicht 
auf die ſtädtiſchen Bebauungs⸗-Verhältniſſe erachtet 
der Herr Regierungs- Commiſſar jedoch eine 
ſtärkere Vertretung für angemeſſen und hat an- 
heimgegeben, die Zahl der Bevollmächtigten auf 
15 bis 20 zu bemeſſen. die hieſigen betheiligten 
Grundbeſitzer werden daher in geeigneter Weiſe 
zur Wahl der Bevollmächtigten in nächſter Zeit 
aufgefordert werden. 

* [Getreidesufuhr.] Wegen der Anſammlung 
ſtarker Getreidezufuhren auf der Route Mlawa⸗ 
Danzig und zur Bermeibung von Verkehrs- 
ſtockungen hat das Vorſteher-Amt der Raufmann- 
ſchaft auf Beranlafjung des königlichen Eifenbahn- 
Betriebs Amtes und der Direction der Marien- 
burg-Mlamkaer Eiſenbahn die hiefigen Betheiligten 
aufgefordert, auch am nächſten Sonntag, den 
30. d. M., die Entladung der nach der Speicher ⸗ 
bahn zugeſtellten Waggons zu bewirken. Die Ge- 
nehmigung des Herrn Polizei-Präſidenten iſt zu 
erhoffen. am Neufahrstage ſoll eine Zuſtellung 
nach der Speicherbahn nicht erfolgen. 

* [Bon der Weichſel.] Plehnendorf, 28. Dezbr. 
Heutiger Waſſerſtand am Oberpegel 3,54, am 
Unterpegel 3,52 Meter. Die Eisdecke erfährt lang- 
ſame Schiebungen durch den Stromdruck, ſonſt 
iſt die Situation unverändert. Von oberhalb ſind 
heute Meldungen nicht eingetroffen. 

* [Titelverleikung.] Dem Vorſteher der hieſigen 
Kreiskaſſe, Rentmeifier Goltz zu Danzig, ijt der 
Charakter als Rechnungsrath verliehen worden. 

* [Neue Poſtanſtalt.] Am 1. Januar 1889 tritt in 
Rambeltſch eine Poſtagentur in Wirkſamkeit, welche 
ihre Verbindung mit dem Poſtamte in Kohenſtein 
(Weſtpr.) durch eine täglich zweimalige Botenpoſt er⸗ 
halten wird. Dem Landbeſtellbezirke der neuen Poft- 
agentur werden folgende Ortſchaften zugetheilt werden: 
Mahlin, Lukoſchin, Neuhof, Petershof, Senslau, 
Uhlkau, Thärshöhe, Schweizerhof. 

* [Weihnachtsfeier.] Der Weſtpr. Provinzial-Semt- 
verein zu Danzig hatte zu geftern ſeine Weihnachts- 
beſcherung für arme Waiſenkinder im Lokale „Junker⸗ 
hof“ (Brodbänkengaſſe) veranſtaltet. Nachdem die 
Kinder (Knaben und Mädchen) durch Herren Schulrath 
Dr. Coſack ausgewählt, ſich in Begleitung des Herrn 
Hauptlehrer Harder dort eingefunden, wurde die Feier 
durch einen Choral eingeleitet, worauf das Borftands- 
mitglied Sr. Patzer eine längere Anſprache hielt, in 
welcher er bat, durch fernere Spenden den Berein in 
die Lage zu bringen, daß derſelbe recht bald feinen 
Zweck, ein Waisenhaus zu bauen, erreiche. Nachdem 
die Kinder vollſtändig neu eingekleidet und mit Kaffee 


und Kuchen bewirthet waren, ſangen ſie gemeinſchaftlich 


zwei Lieder und gingen dann vergnügt und glück- 
ſtrahlend mit ihren Geſchenken nach Haufe. 

* [Ueberfall.] Der Arbeiter Carl K. wurde geſtern 
Abend in Petershagen von einem ihm unbekannten 
Mann niedergeworfen und mit einem ſtumpfen Gegen- 


ſtand derartig bearbeitet, daß er verſchiedene Queifdy- 
wunden am Kopf und im Geſicht davontrug. Er wurde 
durch herbeigerufene Wachtleute aus ſeiner Lage befreit 
und nach dem Stadtlazareih in der Sandgrube gebracht, 
woſelbſt ihm die Wunden vernäht werden mußten. Der 
Angreifer wurde durch drei Wachtleute per Wagen nach 
dem Ankerſchmiedethurm befördert. 

** [Veränderungen im Grundbefitzl in der Stadt 
und deren Vorſtädten haben ſtattgefunden: A. Durch 
Berkauf: 1. Schidlitz, Nonnenacker Nr. 151/153 nach 
dem Tode der Wittwe K. Kuſcheng von dem Miterben 
Maurer H. R. Kuſcheng en die Miterben Zimmergeſelle 
Wordow'ſchen Eheleute und Seefahrer Rösler ſchen 
Eheleute für 7800 Mk.; 2. Fleiſchergaſſe Nr. 10 von den 
Malermeiſter Ehlert'ſchen Eheleuten an die Rentier Krieger 
{chen Eheleute in Zoppot für 12 000 Mk.; 3. Fiſchmarkt 
Nr. 6 von den Zimmermeiſter 11 9 jden Eheleuten 
an den Rentier Zimmer für 50 Mk.; 4. Altſtäd⸗ 
tiſcher Graben Nr. 98 von dem Buchbindermeiſter 
C. W. Schwabe als Vormund der Weißgerbermeifler 
Neumann'ſchen Erben an die Stadtgemeinde Danzig 
für 12000 Mk.; 5. Strandgaſſe Nr. 5 von dem 
Rentier Belck an die Fabrikarbeiter Weichbrodt'ſchen 
Eheleute für 6160 Mk.; 6. Vorſtädtiſcher Graben 
Nr. 57 von der Wittwe Haffe und den Ge- 
ſchwiſtern Haffe an die Photograph Miſchewski'ſchen 
Ehe leute für 18000 Mk.; 7. Pferdetränke Nr. 9 von 
dem Rentier Piaſtawski in Ohra an die Schneider⸗ 
geſelle Trzinski'ſchen Eheleute fir 6075 Mh.; 8. Neu- 
garten Nr. 20a. und 20b. von ben Rofarzt Piltz ſchen 
Eheleuten an die Malermſtr. Hardegen'ſchen Eheleute für 
91000 Mk.; 9. Rammbau Nr. 16 von demBäckermſtr. Gehrke 
an die Holfhändler Kasper'ſchen Eheleute für 8700 Mz.; 
10. Steindamm Nr. 1/2 von dem Rentier Brambach aus 
Elbing als Teſtamentsvollſtrecker der Wittwe Baumann 
an die Schiffscapitän Boske'ſchen Eheleute für 
97 500 Mk.; 11. Milchkannengaſſe Nr. 8 von dem 
Kupferſchmiedemeiſter Reichert an den Tiſchlermeiſter 
Kanthack für 38800 Mk.; 12. Vorſtäbt. Graben 
Nr. 30 von der Wittwe Quiramp an die Bagaer- 
meiſter Thulke'ſchen Eheleute für 33000 Mk. 3 
13. Schidlitz Blatt 41 von den Eigenthümer Schöwe⸗ 
ſchen Eheleuten an den Rentier Schmiedeche für 300 Mk.; 
14. Breitgaſſe Nr. 123 von dem Kaufmann Lewy an 
den Reſtaurateur Goldſtein für 52 500 Mk.; 15. Jungfern⸗ 
gaffe Nr. 15 von den Schneidermeiſter Schmidtke 'ſchen 
Eheleuten an die Schuhmachermeiſter Müller'ſchen 
Eheleute für 15600 Mk.; 16. Kaſſubſcher Markt 


Nr. 3 von der Wittwe Schneider an den Schmied 
9 für 44630 Mz.; 17. Paradiesgaſſe 
is von 


3 
den Erben des Weichſellootſen Kenſel 
an den Fleiſchermeiſter Krichler für 1200 Mk.; 
18. St. Albrecht Nr. 1 von dem Kaufmann Glaunert 
an den Kaufmann Maſukowitz für 15000 Mk.; 
19. Hundegaſſe Nr. 122 von dem Danziger Hypotheken⸗ 
Verein an die Frau Kaufmann Kieſau für 50 000 Mk.; 
20. St. Albrecht Nr. 3 von der Frau Krauſe an die 
Pächter Kaiſer'ſchen Eheleute für 2650 Mk.; 21. Neufahr- 
waſſer, Bergſtraße Nr. 20 von der Wittwe 
Leimert an ben Fleiſchermſtr. Leimert für 16 500 Mk.; 
22. Schidlitz Nr. 46 von der Wittwe Weith an den 
Archidiaconus Blech für 6000 Mk.; 23. Schiblitz Nr. 202 
von der Wittwe Dau an die Drechsler Neumann'ſchen 
Eheleute für 2025 Mh.; 24. ein Trennflück des Grund- 
ſtücks Stadtgebiet, niedere Seite Blatt 26 von dem 
Kunſtgärtner Rohde an den Schiffsbaumeiſter Maf- 
mann in Enngfuhr für 680 Mk. B. Durch Erbgang: 
25. Der ideelle Antheil des Grundſtücks Jopengaſſe 
Nr. 1 nach dem Tode des Fräuleins M. L. Berendt auf 
deren Schweſter M. M. Berendt und den Neffen der 
Erblaſſerin M. Berendt in Hamburg für den Ueber- 
laffungspreis von 30000 Mk.; 26. Rittergafje Nr. 30b- 
und Steindamm Nr. 12/13 nach dem Tode des Zimmer- 
meiſters Barnick auf deſſen hinterbliebene Wittwe; 
27. Tobiasgaſſe Nr. 7 nach dem Tode der Wittwe 
A. Müller auf deren Sohn, den Alempnermeifter G. A. 
Müller; 28. Jäſchkenthaler Weg Nr. 26 nach dem Tode 
der Rentier Müntzlaffſchen Eheleute auf deren 13 Kinder 
reſp. Kindeskinder; 29. Sandgrube Nr. 26 nach dem 
Tode des Steinſetzermeiſters Czarnetzhi auf deſſen 
hinterbliebene Wittwe; 30. der ideelle Antheil des 


Grundſtücks Petershagen hinter der Kirche Nr. 2/3 


nach dem Tode bes Rentiers Muck auf feine 3 Kinder 
qe Eigenthum übergegangen. C. Durch Tauſch: 

1. 2. Damm Nr. 9 von dem Fräulein C. Gteinky an 
das Fräulein J. H. Feller für 66000 Mk. D. Durch 
Gheſcheidung: 32. Kneipab Nr. 34 von dem Ghe- 
mann F. Janke an die geſchiedene Chefrau W. Janke 
zum Aae ee abgetreten. E, Durch) Gubhafta- 
tion: 33. Tobiasgaſſe Nr. 32 erſtanden von dem 
Schloſſermeiſter R. F. Anger für 19550 Mk.; 34. Leeg- 
ſtrieß Nr. 11/12 erſtanden von dem Mühlenbauer W. 
Rieck in Schönfeld, Kreis Kolmar, für 24250 Mk.; 35. 
Milchkannengaſſe Nr. 8 erftanben von bem Kupſer⸗ 
ſchmiebemeiſter B. Reichert für 36 500 Mh.; 36. Vorſt. 
Graben Nr. 37 erftanden von bem Kellner G. Secci 
für 31000 Mk.; 37. Brandgaſſe Nr. 3 erſtanden von 
dem St. Barbara-Hofpital 95 Danzig für 190 Mk. 

[Polizeibericht vom 28. Dezember.] Verhaftet: 
1 Arbeiter wegen Hehlerei, 1 Arbeiter wegen Diebitahls, 
1 Bäcker wegen Körperverletzung, 8 Obdachlose, 
4 Bettler. — Geſtohlen: 3 Mark. 

* Der Amtsrichter Blance in Berent iſt vom 1. Febr. 
ab als Landrichter und der Amtsgerichtsrath Gutt- 
mann in Brieg als Landgerichtsrath nach Thorn ver⸗ 
ſetzt, der dortige Erſte Staatsanwalt Feige zum Dber- 
landesgerichtsraty in Marienwerder ernannt, der 
Regierungs-Baumeifter Otto von Fordon nach Graudenz 
verſetzt; dem Kataſter-Inſpector Klein zu Königsbeeg 
iſt der Charakter als Steuerrath, den Rentmeiſtern 
Jewarowski zu Stallupönen, Sauer zu Cohen, 

itſchel zu Pr. Holland, Schwarz zu Neumark, dem 

ifenbahn-Hauptkaffen-Rendanten Strobel und dem 
Eiſenbahnſecretär Gorgel zu Bromberg und dem 
Oberbuchhalter Baginski bei der Regierungs⸗Kaupt⸗ 
kaſſe zu Gumbinnen der Charakter als Rechnungsrath 
verliehen worden. : ics 

* Das 635 Hectar große Gut Lappin im Kreiſe 
Carthaus iſt von der bisherigen Beſitzerin, der Frau 
Oberamtmann Gerſchow, für 270000 Mk. an Herrn 
Bageler verkauft worden. 

++ Berent, 27. Dezbr. Am 22. d. Abends wurde der 
Beſitzer des Ritterguts Stendſitz auf ſeiner Heimreiſe 
im Gommerberger Walde von mehreren Perſonen an- 
gefallen, die ſich beim Herannahen des Fuhrwerks durch 
einen Pfiff verſtändigt hatten. Es gelang demſelben nur, 
durch Abgeben von Revolverſchüſſen die Angreifer zu 
vertreiben. Der Fall erregt hier Auffehen, weil bis 
jetzt die Straßen hier recht fiher waren. — Gegen den 
Stadtverorbnetenbeſchluß, betreffend die Ungiltigkeits⸗ 
erklärung der letzten Gtadtverordnetenwahlen in der 
II. und III. Abtheilung, iſt dem Vernehmen nach die 
Klage bei dem Bezirksausſchuß eingereicht worden. 

3 Marienwerder, 27. dezbr. Ein Fall, in dem ein 
blühendes Menſchenleben zum Opfer gefordert worden 
iſt, erregt hier aligemeine Theilnahme. Eine 19jährige 
junge Dame, deren Verlobung unmittelbar bevorſtand⸗ 
hatte eine leichte Schnittwunde. Um die Heilung zu 
beſchleunigen, behandelte ſie dieſelbe mit Carbol. Sie 
wandte das letztere aber in unverbdünntem Zuſtande an 
und zog fic) dadurch eine Blutvergiftung zu, der fie 
geſtern erlegen iſt. Es iſt ſeit langem bekannt, daß 
unverdünntes Carbol ſehr nachtheilig wirken kann; der 

ier vorgekommene traurige Fall iſt eine neue Be- 
tigung hierfür. . 

Schweiz, 24. Dezbr. Der Regierungspräſident hat der 
hieſigen Schuhmacherinnung das Privilegium des 
§ 100 e der Gewerbeordnung verliehen, nach welchem 
Arbeitgeber, welche der Innung nicht angehören, Lehr⸗ 
linge nicht mehr annehmen dürfen. 

Lauenburg, 27. Dezbr. Auf dem Gute Koppenom 
hat ſich am erſten Feiertage ein bedeutender Anfall 
zugetragen. Es wurde an dieſem Tage in der bor- 
tigen Brennerei, in welcher neben mehreren Arbeitern 
der Brennerei-Infpector ſowie Kerr Bloch mit ſeinen 
beiden Söhnen anweſend waren, gebrannt. Da be- 
merkte man, daß der eine Botlich leckte. Man wollte 
lá von der Urſache genauer überzeugen, als plötzlich 
ie Blaſe der Maſczine platte, und das ſiedende 
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Waſſer auf Herrn Bloch, deſſen beide Söhne und den 


Brennerei Inſpector ſich ergoß. Herrn Bloch ſind beide 


Hände verbrüht, dem einen Sohne Hände und Füße 


und dem Brennerei-Inſpector die Füße, auch trug er am 
Auge eine Brandwunde davon. (Cauenb. Ztg.) 

Königsberg, 27. Dez. Ueber Unfälle auf dem Haff 
während des letzten Sturmes melden die Königsberger 
Blätter Folgendes: Eine Anzahl Fiſcherböte verließ am 
Sonnabend Abend mit je drei bis vier Mann Beſatzung 
das Fiſcherdorf Nautzwinkel, um während der Nacht 
auf offenem Kaff den Fiſchfang zu betreiben. Kaum 
hatten ſie die Fiſchereiſtellen erreicht und die Arbeiten 
begonnen, als ſie ſich etwa gegen Mitternacht von 
Treibeis vollſtändig eingeſchloſſen ſahen. die Fiſcher 
erkannten ſofort die Gefahr und koppelten ¿wei und 
zwei Böte zuſammen, daß ſie nicht auseinander getrieben 
werden ſollten. Das Eis ſchob ſich aber zwiſchen die 
Kähne, e die Berkoppelung und erfaßte das Boot 
des Fiſchers Bednarzich, das mit ſeinen In⸗ 
ſaſſen: Vater, zwei Söhnen und dem Fiſcher⸗ 
knecht e bald aus den Augen der Zurück- 
bleibenden in der Nacht verſchwunden war. 
An ihre an vermochten die auf den Fiſcherei⸗ 
lion Zurückbleibenden nicht zu denken. Zwei 
Bote wurden vom Eiſe gänzlich zerdrückt, aber 
die Bemannung vermochte ſich in die angekoppelten 
Böte zu retten. Go wurden vier Kähne bis zur 
Camſtigaller Spitze getrieben, und mit Aufbietung aller 
Kräfte vermochten Camſtigaller Fiſcher die Bebrangten 
glücklich zu retten. Bon dem verſchlagenen Fiſcher 
Bebnarzick erfuhr man exft Montag Abend etwas ge- 
wiſſes, Er befand fic) auf der Nehrung, war alſo 
quer über das Haff getrieben worden. Sein Boot war 
faft gänzlich zerſchlagen und der Fiſcherknecht Auguftin 
hatte in den eiskalten Wellen ſeinen Tod gefunden. 
Bednarzich traf erſt am erſten Feiertage früh mit feinen 
beiden Söhnen in der Heimath ein; alle drei Männer 
liegen ſchwer krank darnieder. 


Bermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 27. Dez. [Ein Mord] ift am Weihnachts ⸗ 
abend an dem Militär-Invaliden Wilhelm Nöſe, 53 Jahre 
alt, unverheirathet, verübt worden, der auf dem Hofe 
Krausnickſtraße 5 eine aus Stube, Küche und Kammer 
beſtehende Kellerwohnung inne hatte. Ein Freund, der 
ihn am erſten Feiertag Nachmittags beſuchen wollte, 
fand ihn in der Kammer am Boden liegend todt vor. 
Der Schädel war zertrümmert und der Hals durd- 
ſchnitten; ein Beil und ein Meſſer, beide blutig, 
lagen neben der Leiche. Wie die Nachforſchungen 
ergeben haben, iſt Röſe am Abende des 
24, Dezember zuletzt geſehen worden, und zwar hat 
ein in dem Kaufe dienendes Mädchen vom Jofe aus 
ae 6½ und 7 Uhr in der erleuchteten Wohnſtube 
des dieſen in heiterer Unterhaltung mit einem etwa 
30 Jahre alten, anſtändig gekleideten Manne, der 
ſchwarzes Kopfhaar und einen dunkeln Schnurrbart 
hatte und den Scheitel in der Mitte trug, geſehen; 
das Mädchen will auch bemerkt haben, daß beide 
aßen. Als fie etwa eine Stunde ſpäter den Sof 
wieder betrat, war die Röſe'ſche Wohnung 
finfter. am folgenden Morgen hat R. nicht 
mehr 1 5 gewöhnlich Frühſtück beim Bäcker 
geholt. iſt hiernach anzunehmen, daß der 
Mord am 25 Dezember, Abends zwiſchen 6½, und 
8 Uhr verübt worden iſt. Nach dem Ergebniß der 
erſten Nachforſchungen ſchien es, daß eine Beraubung 
nicht ſtattgefunden habe, denn die Behältniſſe waren 
nicht durchwühlt und an verſchiedenen Stellen der 
Wohnung wurden erſt 40 und dann noch 80 Mk. in 
Gold vorgefunden. Es fehlt aber eine ſtarke ſilberne 

Uhr mit Goldrand, arabiſchen Ziffern und breiten 
Zeigern, welche Röſe als „Jäger- Uhr“ zu 50 eichnen 
pflegte. Früher iſt auch bemerkt worden, Röſe, 
wenn er ſich gut anzog, die Uhr an einer ne, an- 
fcheinend goldenen Kette trug. Dieje Kette hat fic) 
gleichfalls nicht vorgefunden, fo daß angenommen 
werden muß, daß auch fie geraubt worden iſt, ſofern 
R. fie nicht etwa verfekt oder verborgt hat. Die Frau 
des Portiers will übrigens auch eine Ghlipsnadel und 
einen Ring mit einem Brillanten oder Similiſtein an 
dem Ermordeten früher bemerkt haben, welche Begen- 
ſtände nicht aufgefunden werden konnten. Es iſt ferner 

feſtgeſtellt worden, daß Rife vielfach Verkehr mit 
jungen Männern gehabt. Er iſt auch noch am 24. 


Nachmittags Arm in Arm mit einem ſolchen auf dem 


Kausvoigteiplatz geſehen worden. 


Schiffs ⸗Nachrichten. 

London, 25. Dez. Das deutiche Schiff „Hermann“, 
aus Kamburg, und die ſchwediſche Bark ,, Virgo“ 
find am 27. November bei Malden Island total ver- 
unglückt. der Capitän, der Oberſteuermann und 
A Mann von der Beſatzung der „Dirgo“ ertranken, 
die übrigen wurden von dem engliſchen Kriegsſchiff 
„Hyacinth“ aufgenommen und in Honolulu gelandet. 

Mewyork, 25, Dezember. Der e 
„Kate Adams“, mit 200 Baffagieren und 1200 Ballen 
Baummolle nach Memphis unterwegs, iſt geſtern 
Morgen in der Nähe des letzteren Platzes aufgebrannt. 
Das Feuer brach vorn unter einigen Baumwollballen 
aus und die Flammen wurden vom Winde nach hinten 
getrieben. Die n benahmen ſich muſterhaft; 
innerhalb weniger Minuten ließen ſie den Dampfer auf 
Strand laufen und die Böte zu Waſſer bringen, um 
die Paſſagiere zu landen. Viele der auf Deck befind- 
lichen Perſonen ſprangen in einer Panik über Bord. 
Man glaubt, daß ungefähr 40 Perſonen ums Leben 
gekommen find; 24 Leichen find gefunden, mehrere 
Paſſagiere werden vermißt. 


— Nach einer ſpäteren Depeſche aus Bremen ſoll auch 


der Dampfer „John Hanna“ auf dem Miſſiſſippi ver- 
brannt ſein. Von 100 an Bord befindlichen Perſonen 
ſeien nur 12 gerettet; 30 Paſſagiere verbrannten, 
die übrigen kamen in den Fluten um. — Bei Seattle, 


im Territorium Wafhington, verbrannte der Dampfer 
galt nen 6 Feen N in 0 3 um. 


a 


Borfen-Depefden der Danziger Zeitung. 
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Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 27. 198 55 ber, Wind: WSW : 
Angekommen: Hercules (SD.), Bohrbandt, Newcaſtle, 
Kohlen. — Deit (SD.), Klemke, Kopenhagen, leer. — 

Rembrandt (SD.), Blaauro e e han, Güter. 


8. ind: W. 
Angekommen: Carlos (CD.), Plath, Antwerpen, 
G 9091 e 11 anibbtesbro, Roheiſen. 
— fHiax (SD.). tilo, M t cits in Sic 
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1 Meigfel-Rapgert.. 
Thorn» 27. Deiember. Wafſerſtand 0,58 Meter 
Wind: SW. Wetter: friibe, zellweiſe Regen. Cistreiben, 


Metearnlogiihe Hepeſche dom 28. Dezember. 
Morgens 8 Uhr. 
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7 ty bee Witterung 
Ein Minimum von etroa 740 Millim. liest nördlich von 
Schottland, Bc Ausläufer nach dem Canal entiendend, 
wo ſteife j up weltlide Winde herrſchen. Ueber Cenirai- 
europa iſt bet ſchwacher, meiſt fitblicher und Dun 
Cujtilrómuna das Weiter theils heiter, theils neblig und 
allenthalben ale ohne nennenswerthe Niederſchläge. 
In Oſt- und n Ue herrſcht meiſt leichter Froſt. 
In Kußland hat der Froſt ree nachgelaſſen, indeſſen 
meldet Moskau noch Minus 26 Gra 
n Dentime Becwariee 
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